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Y. Asahina : Bamalina-Avten aus Japan (I) 

Zahlbruckner - Bamalina ^ v, 0 ^fl±p^ 7^-7^ 

Äc{a 7 —'7 Euramalina — / ^[17 l/, a v-ZfJf — HIE'tfi — TS^'ü' 

P „ ÄA'Z Fistularia h Myelopcea > #*■§£!!» 1h v x^Z'lj 1 V xTA- 0 
Fistularia jgfp 7 7 7 -7 * x^pfiL1h v 7\/g !/, Mye- 

loposa 5g|p /^7 -2gM^TyVyYMI^ zTAfl 

Kl fsf^ Y •?* x7 Teretiusculce ^W^jflAx^JILtfilh 0 /ftjj 7 — '7 

Compressiusculce =|XA^7 jf Mx/if]A-ü7 X, |§9|M®A' 

Ü = I^;W®[Bl7i7rM;Vo 

ÜfUi / Bamalina ^^fUJ 7 Nylander, Müller Arg., Hue, Wainio, 

Zahlbruckner tyA3';fp^7 ^ G=-^:@Y$:^^T^7f#Ai?'li,^t6 
> =2 ^^^AZtli^/A-xAN^TryghiA&^üMo !& = Tl 
- 3 -e 7 A7 I^xä^ x^i] 7 MilfYl drfW^JKSt&x x 

wu-u^y x^Y 21 h ? '7^|g^4fc||- 

=* tzi&z 77 x'-^^z^ 

^‘x;u^^:7^IJ|v'7 = -^^|t^:Z^ = ^^x^a b=-x7 0 flX7^g7^A^ 
MMfä = ^ Ifil-x T 9 -Fi? 7 4BHj^ ?I=7;^7 X yG 7 x S£n 7 

Ht-IhJ^üh x 7^&7 Y ![ = jfiJfÜ - 7 $1^.7^'7 a b 

h '7^0 A2ft(ü]-A vxjg-7l£@7 ■=& 7 x'/fW^C^Z^^T? ?M 

&tt}' y f x^£^Ö^Z^jg7 r ^^^g'7^^-7^GZ^IJ@bX;Va > -XZA 
In Bezug auf die Stoffwechselprodukte stimmen einige japanische Bama- 
Zma-arten, die von den eminenten Liehenologen, wie Müller Arg., Nylander, 
Hue, Wainio und Zahlbruckner mit den europäischen, sowie mit den tro¬ 
pischen identifiziert wurden, nicht ganz überein. Zum Beispiel enthält B. 
calicaris von Europa fast gar kein Depsid, während dieselbe Art aus Japan 
ziemlich reich an das Produkt ist. Allerdings sind die Stoftweckselprodukte 
der verschiedenen Formen von der japanischen B. calicaris keine konstante. 
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Sie weisen oft erhebliche Variation anf. Dies ist auch der Fall bei den 
Bamalina- arten aus Europa. Wie ich neuerdings feststellen konnte, ergaben 
unter den 23 Exemplaren von B. farinacea aus Europa 17 positive und 6 
negative Paraphenylendiamin-Reaktion (An- und Abwesenheit von der Pro- 
toeetrarsäure = Ramalinsäure). 

Morphologisch lassen sich die drei Bamalina-Sirten : B. scopulorum (med. 
K+gelb-» rostrot), B. cuspidata (med. K—) und B. armorica (med. K+blei- 
bend gelb), nicht von einander unterscheiden. Nach Zopf 15 soll B. scopulo¬ 
rum die Scopulorsaure enthalten, die in letzterer Zeit von Curd und Robert¬ 
son 2 ) mit der Stictinsäure identifiziert wurde. Aus der japanischen B. 
scopulorum haben aber Asahina und Yanagita 35 die Salazinsäure isoliert. 
Auch in B. scopulorum von Europa habe ich die Salazinsäure mikrochemisch 
nachgewiesen. Nach Hesse 4 ) soll B. cuspidata (bestimmt von Arnold) die 
Cuspidatsäure enthalten. Obwohl die HESSEsehe Charakterisierung der Cus- 
pidatsäure noch ungenügend ist und einer Nachprüfung bedarf, so doch ist sie 
sicher ein Depsid welches weder mit der Salazin äure noch mit der Stictin¬ 
säure identisch ist. Hesse 5 ) hatte aus der B. armorica neben Armorsäure eine 
bitterschmeekende Substanz, Armorieasäure, isoliert, deren Schmelzpunkt 
und die Kali-Reaktion mit denen der Stictinsäure übereinstimmen. Nun habe 
ich in einem französischen Exemplar. B. cuspidata (Zw. L. 1125, leg. Viaud- 
Grand-Marais), dessen Mark K+bleibend gelb und infolgedessen eher als B. 
armorica (Flora, 1887, p. 562) zu bezeichnen ist, mit Hülfe von meiner mi¬ 
krochemischen Methode Stictinsäure nachgewiesen. Also hatte Zopp sehr 
wahrscheinlich statt B. scopulorum auch B. armorica extrahiert und den Be¬ 
standteil, Scopulorsäure, bezeichnet. Ebenfalls haben Curd und Robertson, 
trotz ihrer Bezeichnung „authentic Bamalina scopulorum,” B. armorica unter¬ 
sucht und die Identität der Scopulorsäure mit der Stictinsäure festgestellt. 
Ferner fand ich überraschenderweise in einem norwegischen Exemplar B. 
cuspidata (Kryptogamm exsiccatae Vindob. 2767, leg. B. Lynge), welches PD-f 
rot ist, die Protocetrarsäure ( = Ramalinsäure). Jedenfalls handelt es sich 

Liebigs Annalen, 352, 14 (1907). 2 ) Journ. Chem. Soc. London, 1935, 1379. 
3 ) Ber. d. deutsch. Chem. Gesell. 67, 803 (1934). 4 ) Journ. pr. Chem. [2] 62, 440 
(1900). 5 ) Journ. pr. Chem. [2], 76, 7 (1907). 

— 18 — 



723 


hier tun die bemerkenswerte Erscheinung unter den Flechten—,, morpholo¬ 
gisch gleich aber chemisch verschieden. 65 ” 

Mit Rücksicht auf diese Variabilität der Stoffwechselprodukte innerhalb 
ein und demselben Formenkreis, wagte ich hier nicht, auf Grund der verschie¬ 
denen Inhaltsstoffe, die gebräuchlichen Arten weiter zu spalten, bis ich noch 
irgendein entscheidendes, morphologisches Merkmal entdecken w r erde. Um¬ 
gekehrt konnte ich bei anderem Falle, veranlasst durch den verschiedenen 
Chemismus, gute Arten aus dem früher verwirrten Gemisch herauslesen. 

Alle Bamalina -arten enthalten mehr oder weniger Usninsäure, die sieh 
zwischen Rinden-hyphen als feine Granula ablagert 75 und sich durch die Reak¬ 
tion KC+gelb naehweisen lässt. 85 Ist die Menge der Usninsäure sehr klein, 
so muss man dieselbe nach meiner Mikro-methode 95 den Nachweis bewerkstel¬ 
ligen. Zur Erkennung eines Depsids extrahiert man 0.1—0.5 g Thallus-Stücke 
mit etwa 0.5ccm Alkohol beigelinder Wärme, nimmt den Flechten-Körper 
heraus und fügt dem Alkohol-Extrakt eine Spur Eisenchlorid-lösung. In ge- 
genwart eines Depsids bemerkt man dabei schön violette oder rotviotelle oder 
blauviolette Färbung. Diese sehr empfindliche Eisenchlorid-Reaktion wird 
aber schon durch einen kleinen Überschuss des Reagens missfarbig. Dieser 
Übelstand wird dadurch vermieden, dass man das so in kleiner Menge vor¬ 
handene Alkohol-Extrakt mit einem Kapillarröhrchen umrührt, deren Spitze 
vorher etwa 2 mm tief in die Eisenchloridlösung (10%) eingetaucht war. Ist 
kein Depsid vorhanden, so färbt sich die Alkohol-lösung fast farblos oder hell 
gelbrötlich, was wohl von der spurenweise aufgelösten Usninsäure herrührt. 
Bisjetzt wurden in den Bamalina-arten folgende Depside und Depsidone auf¬ 
gefunden : Obtusatsäure+Evernsäure, Divaricatsäure, Sekikasäure, Bonin¬ 
säure, Salazinsäure, Stietinsäure (= Scopulorsäure), Protoeetrarsäure ( = Ra¬ 
malinsäure}. Die Einheitlichkeit der von Hesse beschriebenen Cuspidatsäure 
ist zweifelhaft. Auch ist der Nachweis des Calciumoxalats in Mark bei der 
Erkennung der Bamalina-Avten wichtig. 

65 Y. As ah ina, Bot. Mag. Tokyo LI, p, 759 (1937). 7 > Be and, Beiträge zur 
anatomischen Kenntnis der Flechtengattung Ramalina (1906). 85 Diese Zeitsch. 

XI, s. 693 (1935). 9 ) Diese Zeitschr. XII, s. 862 (1936). 
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Sect. Euramalina Stzbgr .——Fistularia Wain. 

1) Ramalina Älmquistii Wain. (Cat. Lieh. Univ. VI, p. 436) 

Ramalina geniculata v. aliena Zahlbruckner in Bot. Mag. Tokyo XLI, 
p. 357 (1927). ' 

Loc. Hokkaido C^SlU); Hondo(^J|: Ü4* : 

TSf •• 0 Ao WM'- ÖMA • A^-gr * MfilA-o 4*^11: f[lj7J<llfr) ; Sikoku 
YfMtfi ?)o 

Du Rietz — 3 w< Behling $ 00 $, A- # ? 3tt^o 

y 7=-' = I ~ Äfö'— 4fc' 

7 miU =|7Är4 = f7lli7t xi = = 


Fig. 1. Ramalina Älmquistii Wain. aus Japan, (xl) 

Bei der Bestimmung habe ich die kritische Beschreibung von Du Rietz 102 
und zahlreiche, schöne Exemplare aus Atka (Aleuten), gesammelt .von Y. Ko- 
batashi (1931), zu Rate gezogen. Die Lagerlappen der japanischen Flechte 
sind im allgemeinen weniger kräftig entwickelt und weniger verzweigt als 
die der aus Aleuten. Apothecien sind häufig, bis 3 mm breit, endlich gewölbt, 

102 Arkiv for Bot., 22 A, p. 21-23 (1929j. 
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_ 3b: b^^1«^ 6 m ( & -0 

nackt oder weiss bereift. Sporen länglich 13—14x4—5 [x gross. Auf Gestein 
in den alpinisehen Gegenden Mittel- und Nord-Japans. 



Fig. 2. Divaricatsäure aus der Fig. 3. Divaricatsaures Natrium. 
G.A.W.-Lösung. 


Binde : K (CaCl)-f-, wegen des geringen Gehalts an Usninsäure ist die Re¬ 
aktion manchmal negativ. Mark: K—, PD—, Calciumoxalat+, Eisenchlorid¬ 
reaktion des alkoholischen Extrakts rotviolett. 

Nachweis der Divaricatsäure : Man nimmt ein Paar Stückchen grob zer¬ 
brochenen Thalli auf dem Objektträger, betupft mit 2-3 Tropfen Aceton und 
lässt freiwillig verdunsten. Das so erhaltene, eingetrocknete Extrakt bildet 
schon teilweise für die Divaricatsäure charakteristischen, rechtwinklig ver¬ 
zweigten Nadeln, daneben auch gerade, strahlig gruppierte Nadeln (Fig. 2). 
Weitere Identifikation der Säure wmrde durch die Bildung des warzenför¬ 
migen Baryumsalzes bewerkstelligt. 111 Bei dieser Gelegenheit möchte ich noch 
eine Reaktion der Divaricatsäure hinzufügen. Wird nämlich eine kleine Probe 
reiner Divaricatsäure bezw. des eingetrockneten Aceton-Extraktes von M. 
Almquistii unter dem Deckglas mit der Natriumcarbonatlösung (10.%) ver¬ 
setzt, so entsteht nach kurzer Zeit das Natriumsalz in Form von entweder 
strahlig angeordneten langen Tafeln oder dünnen, gebüschelten, baumförmig 
gruppierten Nadeln (Fig. 3). Dieses Natriumsalz wächst endlich so gross, dass 
man es mit blossem Auge wahrnebmen kann. 

2) Ramalina dilacerata (Hoffm ) Waix. (Cat. Lieh. Univ. VI, p. 460) 

111 Diese Zeitschrift, XU, s. 866 (1936). 
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3) Ramalina Roesleri (Höchst.) Nyl. (Cat. Lieh. Univ. VI, p. 514). 
Bamalina dilacerata Hoffm. var. pollinariella Abn.— Htte, Liehenes 
Extra-Europgei, no. 167. 

Loe. Hokkaido Uipp). 

7^3 ^ Ö — - P Hüe 7f Faijkie 7 -'M' li. dilacerata var. polli¬ 
nariella 7 P ^J B. dilacerata 1 7 V--& 7 


Loe. Hokkaido (^f: 

L 

QqWl Jyi 

T ' y y 

\BfL tu 

ü' Ä f 

Fig. 5. A. dilacerata 

t (Hoffm.) Wain. (x2) "7 HJt, ^ o ^Ip 

7 4 1 :ibh 7 fit—J§'7 JlibjiJ = 1-1.5 cm 
rF^tl^ '> AÜig't 7 vfg 1-3 mm ff, ^ 

Ife, ^157 R. Boesleri -f B. subgeniculata 

1 ü£ h V % 

#7 /J\^ 7^7} 

31— B. geniculata 7 7 ^ 

5>-eit7 0 fr i-PfY 0 

Fig. 4. Bamalina dilacerata Zum ersten Mal wurde diese Art in Ja P an 

(Hoffm.) Wain. (xl) bekannt. Sie wächst an Zweigen von Picea 

jesoensis in Hokkaido, vergesellschaftet mit B. Boesleri und B. subgeniculata. 
Apotheeien bis 1 mm breit; Sporen 9—11x4 gross. Rinde KC+gelb, Ei- 
senehlorid-Reaktion-j- violett, Caleiumoxalat im Mark—. Diese Flechte unter¬ 
scheidet sich von der B. geniculata und B. subgeniculata durch den G-ehalt an 
Divarieatsäure, was ich auch bei den europäischen Exemplaren der B. dilace¬ 
rata feststellen konnte. 


Fig. 4. Bamalina dilacerata 
(Hoffm.) Wain. (xl) 
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Zahlbruckner (Bot. Mag. Tokyo XLI, 
p. 357 [1927]) No. 100, ff 

IltjSlg'iHlk, Nov. 1923 (HC#- Kadzusa, eortieola bT^^j|) 



Fig. 6. Iiamalina Roesleri 
(Höchst.) Nyl. (xl) 


=■ R. Roesleri 1 i> 77 7f n / hi?7^ >N Compressiusculce 7 ■—fftx 1 ' Fistularia 
7 *^ 11^7 X ^ 7U 0 

Zur Bestiiuxnung der betreffenden Art habe ich die Beschreibungen und 
Abbildungen von X. Rieber (Jahreshefte des Vereins für vaterl. Naturkunde 
in Wiirtt. 1897, s. 191-192 mit Tafel) und von Sten Aulner (Annal. Bot.- 
Zool. Fennieas Vanamo, 9, s. 38-39) (1937) mit Abb., sowie die kritische Be¬ 
merkung von Du Rietz (Bot. Notiser, 1925, p. 369) zu Rate gezogen. 

Der Thallus erreicht eine Hohe von kaum 2.5 cm, ist reichlich verzweigt, 
hohl aber zusammen gedrückt, klein löcherig und an der Spitze mit pünkt- 
förmigen Soredien versehen. Sporen länglich ellipsoidisch, 12—-14x4—5 p 
gross. Auf Zweigen von Picea jesoensis, innich vergesellschaftet mit Rama- 
lina dilacerata. Thallus KC + , Eisenchloridreaktion-{-rotviolett, Calcium¬ 
oxalat+. Bei der mikrochemischen Untersuchung fand ich bei einigen Indi¬ 
viduen Divaricatsäure, während bei anderen die Sekikasäure. 


4. Ramalina geniculata Hook. f. et Tatl. —Zahlbrückner in Tokyo 
Bot. Mag. XLI, p. 357 (1927). 

Loc. Formosa Qtfiffllifljtf V — ffc\ Ogasawara (Bonin Inseln) (/hSn 
JS&&X Hondo C±||: 4ÖW: »= 'SrhÜlÄo M 

#Mo mttf: «#H0l )o 

^ 7 •=& 7 7r~T^ — 7 -T7 h 

7 '>WM? A ]) 
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Fig. 7. Ramalina geniculata Hook. f. et Tayl. aus Japan, (xl) 

Man findet diese Art überall in Küstengegenden Japans, wachsend an Bäu¬ 
men, Gebüschen und Zäunen. Thallus klein, kaum 2 cm hoch, reichlich ver¬ 
zweigt, kuglichpolsterförmig. Die Oberfläche glatt, hie und da durchbohrt, 
die Löcher meistens vereinzelt, verhältmässig klein. Apothecien häufig; Sporen 
länglich, gerade oder fast gerade, 13—14 X 4—4.5 p. Thallus KC+gelb; Eisen¬ 
chloridreaktion + violett; Caleiumoxalat +. 

Nachweis der Sekikasäure : Das auf dem Objektträger eingetrocknete Ace¬ 
ton-Extrakt der Flechte bildet firnisartige Flecke, die sich nach dem Schmelzen 
über Mikroflamme durch Chlorkalk und einen Tropfen Alkohol blau färbt. 
Ferner wird das Aceton-Extrakt durch Umlösen unter dem Deckglas aus der G. 
E. Lösung (Fig. 8), sowie durch die Bildung des Toluidinsalzes (Fig. 9)mit der 
Sekikasäure identifiziert. Spurenweise befindet sich noch Kamalinolsäure, 



fr A' R- subgeniculata 1 3 fr 7 (+!sfclL Z f 7 

xi) y —AsWtX) ^ P1 V^ ^Ay subgeniculata 

i TSHUii v x^ts.; sm ** / * & 

(10%) 7 l-2i7Avf 

wv D 3VAT7X1 \) / 7 EM T&Wfc'' 

f / X'T ;u 0 
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die sich daran erkennen lässt, dass man ein alkoholisches Extrakt mit einen 
Tropfen Kalilange alkalisiert, wobei sich die Lösung purpurrot färbt. 



Fig. 8 . Sekikasäure aus der G.E.- Fig. 9. Sekikasaures ortho- 


Lösung. Toluidin. 

5) Ramalina subgeniculata Nyl. (Cat. Lieh. Univ. VI, p. 523) 

Bitmalina geniculata Hook, et Tayl. var. tenuis Hue, Lieh. Ex|ra- 
Europasi, Ko. 166. 

Ramalina geniculata Hook, et Tayl. var. olivacea Müll. Arg. — 
Zahlbrückner in Fedde, Repertorium XXXIII, p. 61 (1933). 

Loc. Formosa di z/jf T? th 0 Hondo 3ti® 0 

W0.- mmxuifö c «iLhmWo Wk' mmmihiux 

; R- geniculata - gfrfßl. '> üU 7 - T -0.fi 

; -flv" y- 13h > 

h^J Yfr R. geniculata 

I '7 =¥■ V TEM 

Hue (Liehenes Extra-Europasi, No. 166) Faurie 7 jSjff, 

Savatier 7||^| 7 rm V äjfeÜt I '>7 R. geniculata var. tenuis Hue V ■=& 7 7 
Äj |^3 1 7f R. inflata v ar. tenuis Tuck. (Gener. Lieh. 1872 , p. 6) 
V 51M ~ Zahlbruokner ^ Cat. Lieh. Univ. VI, p. 490 — R. 
geniculata var. olivacea Müll. Arg. (Flora, 1879, p. 294 ) = R. geniculata var. 
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Fig. 15. a. R. geniculata. 
b. R. subgeniculata. 


tenuis Tuck. h 'NXlaJit- p. 523 It. 
subgeniculata Nyl, = R. geniculata var. 
tenuis Tuck. V '> -rfäA'o Wainio 
$L T Lichens du Brasil, vol. I, p. 15 
— |WHH= WM. ^17 mus. paris. > 

X Ts 0”T A'Tj 7/® 7 P Wainio 
Tuckermann 7||7js:> Nylander 7|| 

7 pp pp 0 &±mv 

B. subgeniculata Nyl. (Bull. Soe. Linn. 
Norn and., ser. 2., vol. IY, 1870, p. 167) 
Ts 7 3 i/ 7i^>r7 )^ 0 


Bfrt V- — Nylander 7 WMTfS ^ lX7;u 0 

3 1 ^P'PP p o Hue /fB^Y 3 

(PI. 4, Fig. 6 bis) l$£-§?lL;frlI£txk.--7 i?YJf 

7 7 jfi$n Ts 7 ff ■'X A- 1 Y P ~f P TP — 1 ?$t J 1 T^ P zr. 1 Tf Ä 

"7 7f 7;V/r fäfäWl 7^ R. geniculata 1 ^Ür^HA' 1:1 1 

1^* U -R. subgeniculata —'K'r-^7 = -^^7 1 7 7“ 

7 jH ^ '7 ^ ■=& 7 TIPP 7^7 — UlM X '7 P 

PP f PP Po 

Diese Art is sehr ähnlich der voranstehenden B. geniculata. Oft sind aber 
die Thalli schlanker, die Löcher an der Oberfläche grösser nnd befinden sich 
mehrere in einer Reihe entlang des Lagerlappens. Thallus KG+sehr schwach 
oder—; Eisenehlorid-reaktion des alkoholischen Extrakts-f-rotviolett; Cal¬ 
ciumoxalat im Mark+. Sporen länglich ellipsoidisch 13—-14x4—5/*. Auf 
Zweigen in inneren Gegenden. 

Vor allem unterscheidet sieh diese Art von der R. geniculata durch ihre 
Stoffwechselprodukte (Obtusatsäure+Evernsäure). (vergl. diese Zeitschrift 
XIII, p. 858). Man erkennt dies schon daran, dass das Aceton-Extrakt auf 
dem Objektträger beim Verdunsten sofort weisse, krystallinische Beschaffen¬ 
heit zeigt, während das von R. geniculata (sekikasäurehaltig) längere Zeit fir¬ 
nisartig bleibt. (Fortsetzung folgt.) 
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